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IN DIESER AUSGABE

Tempohome
Erste Bewohner beziehen Container

Mitte August sind die ersten 
Gefl üchteten in das Tempo-
home am Bahnweg eingezo-
gen. Mit den 500 eingerich-
teten Plätzen werden drei 
Turnhallen der Ahornschule 
in der Peter-Hille-Straße, 
der Merlitzstraße und der 
Humboldt-Universität in der 
Rudower Straße freigezogen 
und können bald wieder für 
Sport genutzt werden. Die 
Container sind für drei Jahre 
ausgelegt und werden danach 
vollständig zurückgebaut.

„Ich bin froh, dass wir die 
Hallen ihrer sportlichen Nut-
zung zurückgeben können. 
Mit dem Tempohome erhal-

ten auch die Gefl üchteten 
nun mehr Privatsphäre und 
können unter besseren Um-
ständen ihr Asylverfahren 
abwarten“, sagt Ellen Hauß-
dörfer, die SPD-Abgeordnete 
für Altglienicke.

Die künft igen Bewohner 
am Bahndamm sind großteils 
Familien mit Kindern. Am 
18. August startete passend 
dazu das zweite Zirkusfest 
des Kinderzirkus Cabuwazi. 
Mit Workshops, Live-Musik 
und einer off enen Bühne sol-
len die Bewohner von Kos-
mosviertel, Eigenheimsied-
lung und dem Tempohome 
zusammengeführt werden.

Oliver Igel und Michael Müller bei der Dampferfahrt der SPD 
Treptow-Köpenick                                                        Foto: Katharina Stillisch

Rund um die Müggelberge
SPD Treptow-Köpenick mit dem Regierendem Bürgermeister auf Tour

Über 150 interessierte hat-
ten sich im Luisenhain ein-
gefunden, um mit Michael 
Müller, Bezirksbürgermeis-
ter Oliver Igel und den so-
zialdemokratischen Kandi-
datinnen und Kandidaten 
aus Treptow-Köpenick für 
das Abgeordnetenhaus die
jährlich stattfi ndende 
Dampferfahrt zu starten.

Und die beiden Bürger-
meister nutzten die drei 
Stunden um direkt mit den 
Anwesenden ins Gespräch 
zu kommen und sich die 
kleinen und großen Fra-
gen und Sorgen anzuhö-
ren. Viele hatten Fragen 

im Gepäck oder wollten 
einfach die Gelegenheit 
nutzen, insbesondere den 

Regierenden Bürgermeis-
ter persönlich zu erleben. 
Und auch Michael Müller 

hatte wieder viel Freude an 
diesem Nachmittag, denn 
auch die Rundfahrt selbst 
ist ja schon eine Augenwei-
de.

Am Ende gingen alle 
gut gelaunt und mit vie-
len neuen Eindrücken von 
Bord. Prachtvolles Wetter, 
gute Gespräche und per-
sönliche Eindrücke von 
Michael Müller, Oliver Igel 
und den anderen Politike-
rinnen und Politikern, die 
man sonst eher nur für ei-
nen Moment trifft   oder wie 
beim Regierenden Bürger-
meister eher im Fernsehen 
sieht.

Liebe Leserinnen
und Leser,
viele Menschen sind 
beunruhigt durch die 
Anschläge der letzten 
Monate sowohl im eu-
ropäischen Ausland als 
auch in Deutschland. 
Das ist verständlich und 
wir werden weiter dafür 
arbeiten, dass sich die 
Berlinerinnen und Ber-
liner sicher fühlen kön-
nen. Deswegen wollen 
wir auch mehr Polizisten 
einstellen und sie besser 
ausrüsten.
Aber wir dürfen den Geg-

nern unserer freien und
weltoff enen Lebensweise
nicht die Genugtuung 
geben, unser friedliches
und tolerantes Zusam-
menleben einzuschrän-
ken. Wir werden Hass 
nicht mit Hass beant-
worten und lassen auch 
nicht zu, dass Rechts-
populisten die Gesell-
schaft  durch einfache
Scheinlösungen und Aus-
grenzung spalten.

Am 18. September ent-
scheiden Sie mit Ihrer
Stimme darüber, ob Ber-
lin sozial, weltoff en und
wirtschaft lich erfolgreich
bleibt. Dafür stehen ich
und die SPD. Wir wollen
auch weiterhin für unse-
re Stadt Verantwortung 
übernehmen. Für ein
Berlin für alle.

Herzlich, Ihr
Michael Müller
Regierender Bürgermeister

Endspurt im Wahlkampf. 
2.495.387 Berlinerinnen 
und Berliner entscheiden 
am 18. September bei der 
Wahl zum Abgeordne-
tenhaus über die künft ige 
Entwicklung der Stadt. Um
ihr Vertrauen wirbt Berlins 
Regierender Bürgermeis-
ter und SPD-Spitzenkan-
didat Michael Müller. Sein 
Ziel: eine verlässliche und 
stabile Regierungskoali-
tion für die Stadt.

„Müller, Berlin“ – so 
steht es schlicht und ein-
fach auf den Plakaten und 
Flyern. Und genauso ein-
fach ist es, mit ihm ins 
Gespräch zu kommen, vor 
Einkaufszentren oder bei 
Veranstaltungen. Unzählige 
Gespräche hat er in den ver-
gangenen Wochen überall 

in der Stadt geführt. Immer
wieder macht er deutlich, 
was bei dieser Wahl  auf dem 
Spiel steht. 

Denn das Berliner Erfolgs-
modell für den wirtschaft -
lichen Aufschwung heißt 
Weltoff enheit und Toleranz. 
Dieses Klima, das die Stadt 
bislang prägt, ist es, was 
Startup-Unternehmer, Krea-
tive, aber auch internatio-
nale Unternehmen anzieht. 
In diesem Klima entstehen 
neue Ideen und Arbeitsplät-
ze – allein 54.000 im vergan-
genen Jahr.

„Diese Weltoff enheit und 
Vielfalt machen die Stadt 
so attraktiv – für Wirt-
schaft sunternehmen und 
Kreative genauso wie für 
Familien und Menschen aus 
aller Welt, die für kurz oder 
länger hier leben wollen“, 

sagt Michael Müller. „Jede 
Stimme für Rechtspopulis-
ten, auch in den Bezirken, 
gefährdet dieses Klima, den 
gesellschaft lichen Zusam-
menhalt und die positive 
Entwicklung unserer Stadt.“

Müller, seit gut anderthalb 
Jahren im Amt,  will mit ei-
ner neuen Koalition dafür 
sorgen, dass Verwaltung und 
Infrastruktur mit der wach-
senden Stadt mitwachsen. 
Am Aufschwung Berlins 
sollen alle teilhaben. 300.000 
sozialversicherungspfl ichti-
ge Jobs sind in den vergan-
genen Jahren entstanden, 
es wird in Wohnungen, in 
Schulen, in Daseinsvorsorge, 
in die Sicherheit investiert. 
Der öff entliche Dienst wird 
wieder ausgebaut. Nach den 
zum Teil harten Einschnit-
ten des letzten Jahrzehnts 

hat die Stadt nun wieder
fi nanzielle Spielräume.

„Berlin ist attraktiv und 
wächst jedes Jahr in der 
Größe einer mittleren Klein-
stadt“, so Müller. „Das stellt 
uns vor große Herausforde-
rungen. Es ist aber auch ein 
großes Kompliment für un-
sere Stadt.“     

Die Herausforderungen 
will Müller möglichst mit 
einer neuen rot-grün ge-
führten Landesregierung 
anpacken. Eine starke SPD 
soll darin für Verlässlichkeit 
und sozialen Zusammenhalt 
sorgen. „Mit ihr bleibt das 
ganze Berlin im Blick“, so 
Müller.

                 U.H.

Ein Porträt
von Michael Müller

auf Seite 3

Das Rote Rathaus im Blick:  Am 18. September entscheiden die Berlinerinnen und Berliner über die künftige Landesregierung. Es ist zugleich eine Richtungs-
entscheidung zwischen Abschottung und Intoleranz oder Off enheit, Zusammenhalt und wirtschaftlichem Erfolg.                                                         Foto: Adobe Stock · edan

EIN BERLIN FÜR ALLE

Müller, Berlin 

SPD-Spitzenkandidat wirbt um stabile Mehrheit und sozialen Zusammenhalt



2 Spreekurier

POLITISCHER
FRÜHSCHOPPEN
Sonntag, 11. September
10.00 Uhr bis 11.45 Uhr
„Berlin vor der Wahl“
Diskutieren Sie mit unse-
ren Kandidat_Innen über 
unsere Zukunft 
im Ratskeller Köpenick, 
Alt-Köpenick 21
 
SPRECHSTUNDEN DER
SPD-POLITIKER_INNEN
Oliver Igel
Bezirksbürgermeister
29. September 2016
10.00 bis 11.30 Uhr
im Rathaus Köpenick,
Zimmer 173

Tom Schreiber
Mitglied des Abgeordne-
tenhauses
für Altstadt/Kietz, Al-
lende-Viertel, Wenden-
schloß, Müggelheim
6. September 2016
9.00 bis 10.30 Uhr
im Wahlkreisbüro,
Wendenschloßstr. 137
20. September 2016,
9.30 bis 10.30 Uhr
in der Begegnungsstätte
Allende II, Alfred-Randt-
Straße 42
 
Ellen Haußdörfer
Mitglied des Abgeordne-
tenhauses
für Altglienicke und Ad-
lershof
13. September 2016
16.00 -17.00 Uhr
im Restaurant Ebel,
Semmelweisstraße 1
14. September 2016
16.00 - 17.00 Uhr
in der Alten Schule Ad-
lershof, Dörpfeldstr. 54

DIE RICHTIGEN REZEPTE
FÜR TREPTOW-KÖPENICK
Wollen Sie die Leibgerich-
te unseres Bezirksbürger-
meisters Oliver Igel oder 
von Prominenten, die in 
unserem Bezirk leben 
– zum Beispiel Claudia 
Pechstein, André Nicke 
und Jürgen Hilprecht – 
kennenlernen?
Dann holen Sie sich das 
Rezeptheft  der SPD-Trep-
tow-Köpenick. Wir schi-
cken es Ihnen zu: Melden 
Sie sich unter buero@
spd-tk.de oder 6549 6204.

TERMINE
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Ihr Bezirksbürgermeister von 

Treptow-Köpenick

Mit Leidenschaft und Erfahrung 
für Treptow-Köpenick

Oliver Igel

Begleiten Sie unseren Be-
zirksbürgermeister Oliver 
Igel auf seinen nächsten 
Terminen der „Dem igel 
auf der Spur-Tour“
 
05.09.2016 - 14 bis 16 Uhr
Brunch im Café Grenzen-
los, Plesserstr. 1, mit Be-
zirksbürgermeister Oliver 
Igel und Alexander Freier-
Winterwerb, Wahlkreis-
kandidat
Bitte vorher anmelden
buero@spd-tk.de oder
6549 6204.

12.09.2016 - 11 bis 13 Uhr
Besuch der Jungen Kirche, 
Sterndamm 55,
Oliver Igel und Lars Düs-
terhöft , Wahlkreiskandidat
Bitte vorher anmelden
buero@spd-tk.de oder
6549 6204.

12.09.2016 - 14 bis 16 Uhr
Dorfk lub Müggelheim, 
Alt-Müggelheim 21,
Oliver Igel und Tom 
Schreiber, MdA und Wahl-
kreiskandidat

15.09.2016 - 14 bis 16 Uhr
Zentrum für Demokratie, 
Michael-Brückner-Str. 1,
Bezirksbürgermeister Oli-
ver Igel und Alexander 
Freier-Winterwerb, Wahl-
kreiskandidat
Bitte vorher anmelden:
buero@spd-tk.de oder Tel. 
6549 6204.
 
Folgen Sie unserem Be-
zirksbürgermeister Oliver 
Igel auch auf Facebook:
facebook.com/OliverIgelTK 
oder schauen Sie auf seine 
Homepage:
www.oliver-igel.de

DEM iGEL AUF DER SPUR-TOUR

Liebe Bürgerinnen und Bür-
ger in Treptow-Köpenick,
wie soll unser Bezirk in den 
zwanziger Jahren aussehen? 
Darüber entscheiden Sie bei 
den Wahlen zum Berliner 
Abgeordnetenhaus und zu 
den Bezirksverordnetenver-
sammlungen am 18. Sep-
tember. An diesem Tag wird 
sich entscheiden, welches 
das richtige politische Kon-
zept für die nächsten fünf 
Jahre ist.
Mit dem hier vorgeleg-
ten Wahlprogramm in der 
Kurzfassung wollen wir als 
SPD Treptow-Köpenick un-
seren Bezirk fi t machen für 
das nächste Jahrzehnt. Wir 
legen Ihnen ein Programm 
vor, das konkrete Arbeits-
auft räge an uns für alle Poli-
tikbereiche formuliert.
Wir legen Wert auf die Um-
setzung: Sie werden deshalb 
nur Aussagen fi nden, die 
wir auf unserer politischen 
Ebene tatsächlich beeinfl us-
sen können. Heben Sie sich 
dieses Programm ruhig auf! 
Wie bei den vergangenen 
Wahlprogrammen legen wir 
auch Rechenschaft  darüber 
ab, wie wir das Programm 
umgesetzt haben.
Sie werden in der Langfas-
sung des Wahlprogramms 
sehen, dass wir auf die ak-
tuellen Aufgaben sehr kon-
kret eingehen: Als immer 
beliebter werdender Bezirk 
durch Zuzug und wachsen-
den Familien benötigen wir 
Investitionen in die jüngere 
und ältere Generation. Wir 
wollen Perspektiven für Ar-
beitsplätze und Unterneh-

und damit Stärkung der 
Geschäft sstraßen und der 
wohnortnahen Versor-
gung

 Denkmalschutz: Erhalt 
der historischen Bausub-
stanz bei moderner Nut-
zung

 Besondere Unterstützung 
für sozial schwächere 
Kieze

Unterwegs in
Treptow-Köpenick

 Ausbau übergeordneter 
Straßenverbindungen als 
Grundlage für Wirtschaft  
und individuelle Mobili-
tät

 Entlastung der Wohnge-
biete durch Ortsteilumge-
hungen, Lärmschutz und 
Verkehrsberuhigung

 Umgestaltung der Edi-
sonstraße / Siemensstra-
ße, Baumschulenstraße, 
Dörpfeldstraße und Böl-
schestraße

 Verbesserungen beim öf-
fentlichen Personennah-
verkehr, Rad- und Fuß-
verkehr

 Weiterbau der Tram vom 
Technologiepark Adlers-
hof nach Schöneweide 
und Bau des Regional-
bahnhofs Köpenick

Wasser, Natur, Umwelt
 und Grünfl ächen

 Saubere und sichere 
Grünfl ächen

 Nachpfl anzung von Stra-
ßenbäumen

 Uferwegkonzeption und 
Fortschreibung der Steg-
anlagenkonzeption

 Regelmäßige Überprü-
fung der Flugrouten und 
Nachtfl ugverbot von 22 
bis 6 Uhr

 Erhalt der Kleingärten, 
Grün- und Erholungsfl ä-
chen

Arbeiten, Forschen
und Studieren

 Weiterentwicklung des 
Technologieparks Adlers-
hof

 Ausbau der Willkom-
menskultur für internati-
onale Wissenschaft ler

 Entwicklung eines neuen 

men aufzeigen und die so-
ziale Infrastruktur erhalten, 
auf die wir nicht nur stolz 
sind, sondern die unseren 
Bezirk gerade beliebt macht.
Und wir wollen weiter so-
lide wirtschaft en, denn aus 
Schulden wachsen keine 
neuen Investitionen. Das 
war uns wichtig und bleibt 
es.
Wir erheben nicht den An-
spruch, allein das richtige 
Konzept zu haben. Auch 
Sie sollen und dürfen weiter 
mitreden. Deshalb ist es uns 
wichtig, die Bürgerbeteili-
gung zu stärken. Dafür soll-
ten wir ins Gespräch kom-
men. Dieses Programm ist 
eine Einladung dazu - an Sie.
Bitte gehen Sie am 18. Sep-
tember 2016 zur Wahl. Sie 
entscheiden über das richti-
ge Programm und Konzept 
für Treptow-Köpenick und 
den weiteren Weg unserer 
Heimat.
Sozial. Demokratisch. Trep-
tow-Köpenick

Ihr 

Bezirksbürgermeister von 
Treptow-Köpenick und 
SPD-Spitzenkandidat zur 
Wahl der Bezirksverord-
netenversammlung am 18. 
September 2016

Wachsender Bezirk - Inte-
grierte Stadtentwicklung

 Investitionen aller Art, 
zur Verbesserung der so-
zialen Angebotsstruktur

 Vorausschauende Grund-
stückspolitik und Betei-
ligung von Investoren an 
Infrastrukturkosten

 Erhalt der sozialen Ber-
liner Mischung, Verbesse-
rung der Wohnqualität in 
den Kiezen und Stärkung 
der Ortsteilzentren

 Förderung des Woh-
nungsbaus bei Ausschöp-
fung der Möglichkeiten 
zur Schaff ung und zum 
Erhalt von preiswertem 
Wohnraum

 Fortschreibung der Ein-
zelhandelskonzeption 

 Förderung Breiten- und 
Leistungssport

 Schul- und wohnortnahe 
Sportangebote für Kinder 
und Jugendliche

 Unterstützung eines neu-
en Nachwuchsleistungs-
zentrums des 1. FC Uni-
on

 Transparente Sportstät-
tenvergabe

Kunst, Kultur und
Tourismus

 Erhalt der soziokultu-
rellen Zentren sowie der 
Kunst- und Kulturförde-
rung

 Entwicklung eines be-
zirklichen Kulturkon-
zepts

 Fortentwicklung der Mu-
seen und Gedenkorte 
und Ausbau der Koope-
rationen

 Umsetzung des Touris-
muskonzepts

 Wiederbelebung histo-
rischer Ausfl ugsziele: 
Spreepark, Eierhäuschen, 
Müggelturm, Strandbad 
Rahnsdorf

 Bau von Wasserwander-
rastplätzen und weiteren 
öff entlichen Anlegern

Bürgernahe Verwaltung 
und solide Finanzen

 Leistungsfähige Bürger-
ämter

 Ausbau der Online-
Dienstleistungen

 Profi le und Ortsteilkon-
ferenzen für alle Kieze

 Transparenz und Unter-
stützung Ehrenamt

 Solides Haushalten und 
mehr Investitionen in 
Zukunft 

 Verdopplung der Kiez-
kassen auf 100.000 Euro 
pro Jahr

Bitte gehen Sie am 18. Sep-
tember 2016 wählen!

Die Langfassung des Wahl-
programms fi nden Sie unter 
www.spd-tk.de
Wir schicken es Ihnen auch 
gerne per Post zu. Melden 
Sie sich bei der SPD Treptow- 
Köpenick, Tel.: 6549 6204 
oder buero@spd-tk.de.

Gewerbegebiets am Be-
triebsbahnhof Schöne-
weide

 Stärkung des Standorts 
Schöneweide für Wirt-
schaft , Wissenschaft , 
Kunst, Kultur

 Stärkere Vernetzung zwi-
schen Gründerförderung 
und Hochschulen

Gesellschaft licher Zu-
sammenhalt: Integration, 
Soziales und Gesundheit

 Integration der Gefl üch-
teten und Ausbau der 
Sprachkurse

 Information der Nach-
barschaft  bei Großein-
richtungen

 Wohnortnahe Gesund-
heitsversorgung

 Verbesserung der Präven-
tions- und Gesundheits-
angebote

 Stärkung der Pfl egestütz-
punkte und Ausbau der 
Netzwerke

 Unterstützung des Ehren-
amts

Der klügste Bezirk bleiben
 Ausweitung des Kita-Be-
treuungsangebots

 Ausbau und Sanierung 
der Schulen

 Reaktivierung alter Stand-
orte und Ergänzungsbau-
ten zur Schaff ung von 
ausreichend Schulplätzen

 Jährliche Fortschreibung 
der Schulentwicklungs-
planung

 Stärkung der Schulbiblio-
theken

 Sanierung der Volkshoch-
schule

 Stärkung und Erhalt der 
vielfältigen Angebote des 
Lebenslangen Lernens in 
Bibliotheken, Musikschu-
len, Volkshochschule und 
Museen

Familie und Sport
 Sanierung und Neubau 
von Spielplätzen

 Erhalt und Ausbau eines 
vielfältigen Jugendfrei-
zeitangebots

 Barrierearme Gesellschaft  
anstreben

 Investitionen in Kiez-
klubs

Sozial. Demokratisch. Treptow-Köpenick
Wahlprogramm 2016-2021 (Kurzfassung)
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Ellen Haußdörfer

Engagiert. Erfahren. Ehrlich.
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Stadt.Land.Müggelsee.

Karin Zehrer
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Lars Düsterhöft

für Schöneweide und Johannisthal
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Politik auf Augenhöhe
Für Sie da: 0176/64097994

Alexander 
Freier-Winterwerb

UNSERE WAHLKREISKANDIDAT_INNEN FÜR DAS ABGEORDNETENHAUS
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Sicher mit Schreiber.

Tom Schreiber
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„Wir können über alles re-
den.“ Michael Müller sagt 
das gleich zu Beginn. Eine 
Einladung, die ankommt.

Gut 200 Anwohnerinnen
und Anwohner sind zum 
Gespräch mit dem SPD-
Spitzenkandidaten und Re-
gierenden Bürgermeister 
gekommen, der Saal ist voll. 
Und die Th emen reichen vom 
fehlenden Arzt im Kiez bis 
zur Lage im Nahen Osten.

Wochen vor dem eigent-
lichen Wahlkampf ist der 
SPD-Spitzenkandidat be-
reits in den zwölf Bezirken 
unterwegs. Mal ist es ein 
Kinosaal, mal ein größerer 
Veranstaltungsraum eines 
Lokals, mal eine Galerie. 
Kein Podium, keine Dis-
tanz. Dafür kurze, direkte 
Fragen und Antworten. Mi-
chael Müller steht inmitten 
des Raumes. Miteinander 
reden, das ist ihm wichtig. 
Zuhören, Argumente aus-
tauschen. Er möchte Poli-
tik erklären. Er beschreibt in 
seinen Antworten die unter-
schiedlichen Interessen, die 
es vor einer Entscheidung ab-
zuwägen gilt. Kompromisse 
sind für ihn ein notwendi-
ges Mittel: Politik soll vielen 
gerecht werden, nicht eini-
gen wenigen.

„Wahlkampf, das ist Aus-
tausch von Ideen, Argumen-
ten, Informationen“, sagt 
Michael Müller. Den ganzen 
Sommer über führt er Ge-
spräche - auf Sommerfesten, 
bei den Veranstaltungen sei-
ner SPD und auch mal hoch 
über den Dächern der Stadt, 
wo er zu Gast bei Initiativen 
und Verbänden ist. „ÜBER 
Berlin reden“ lautet das Mot-
to, im wahrsten Sinne des 
Wortes.

„Wir können über alles reden.“
Michael Müller, Regierender Bürgermeister und SPD-Spitzenkandidat, unterwegs in der Stadt

Er ist in einer diskussions-
freudigen und politischen 
Familie groß geworden. Die 
Großmutter, anfangs Sozial-
demokratin, saß später für 
die CDU im Kreuzberger 
Bezirksparlament. Der Va-
ter Jürgen Müller, gelernter 
Schrift setzer, engagierte sich 
in der SPD, nahm den zehn-
jährigen Sohn auch mal mit 
zum SPD-Stand. Er war eini-
ge Jahre Landesvorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft  der 
Selbständigen, kämpft e für 
die Begrenzung von Gewer-
bemieten. Und er kandidier-
te in Tempelhof für das Ab-
geordnetenhaus, auch wenn 
er gegen den damaligen 
CDU-Vorsitzenden Peter 
Lorenz keine Chance hatte. 
Es gab viel Gesprächsstoff  zu 
Hause, aber immer gegen-
seitigen Respekt.

So ein Elternhaus prägt. 
Und auch das Handwerk. 
Wie sein Vater hat Michael 
Müller eine Lehre gemacht. 
Und gemeinsam mit seinem 
Vater hat er mehrere Jahre 
an den schweren Heidelberg-
Druckmaschinen gestanden 
oder mit Bleilettern Texte ge-
setzt. Drucker und Schrift -
setzer, das waren nicht ohne 
Grund die ersten, die eine 
Gewerkschaft  gründeten, 
den „Berliner Buchdrucker-
gehülfen-Verein“ am 2. De-
zember 1862. Stolz waren sie 
auf ihre „schwarze Kunst“ 
und kämpferisch – so wie 
auch sein Ende 2015 ver-
storbener Vater.

Drei Monate vor seinem 
17. Geburtstag ist Michael 
Müller in die SPD eingetre-
ten, die Schule hat er mit der 
Mittleren Reife beendet. In 
einem metallverarbeitenden 
Betrieb schließt er zweiein-
halb Jahre später seine kauf-
männische Ausbildung ab. 
Seine Erfahrung: Man kann 
nicht nur mit dem Abitur 
etwas aus seinem Leben ma-
chen. Eine gute Ausbildung 
ist genauso wertvoll. Aber 
jeder soll den Bildungsab-
schluss erreichen können, der 
für ihn richtig ist. Das darf 
nicht am Geld scheitern. Des-
halb setzt er sich für kosten-
lose Bildung von der Krippe 
bis zur Hochschule ein. Ein 
Ziel, das gegen viele Wider-
stände bald erreicht ist.

Ein Foto, das sein Vater 
über dem Setzregal stehen 
hatte, zeigt Vater und Sohn 
gemeinsam in der Drucke-
rei. Erinnerung an die 15 
gemeinsamen Arbeitsjahre. 

Die kleine Buchdruckerei im 
Tempelhofer Kiez, in dem 
Michael Müller geboren und 
aufgewachsen ist, hat für 
Bodenhaft ung gesorgt. Vie-
le Kunden kamen über Jahr-
zehnte mit ihren Auft rägen, 
sie haben von ihrem Alltag 
erzählt, von ihren Sorgen. 
Auch als er schon SPD-Frak-
tionsvorsitzender war, konn-
ten sie Michael Müller hier 
antreff en.

Auch Politik hat Michael 
Müller in der Praxis gelernt. 
Zunächst als Bürgerdepu-
tierter in Tempelhof, ab 1989 
dann als gewählter Bezirks-
verordneter. Wie zuvor schon 
sein Vater leitet er die SPD-
Abteilung. Er wird Frakti-
onsvorsitzender in der BVV, 
1996 kommt er ins Abge-
ordnetenhaus.

Es gibt Grundüberzeugun-
gen, von denen er nicht ab-
weicht. 1999 stimmt er als 
einer der wenigen in der 
SPD-Fraktion gegen die Teil-
privatisierung der Wasser-
betriebe. Eine Position, die 
inzwischen von der gesam-
ten Partei geteilt wird. Und 
die Wasserbetriebe sind heute 
wieder im Landesbesitz. Gas, 
Wasser, Strom, Nahverkehr 
– das sind in Michael Müllers 

Augen keine Spekulations-
objekte, hier müssen private 
Unternehmer nichts verdie-
nen. Auch im Wohnungs-
bau hat er als Stadtentwick-
lungssenator umgesteuert. 
Er will mehr städtischen 
Mietwohnungsbau – neben 
allen Regelungen zum Mie-
terschutz ist das die wirk-
samste Bremse beim Miet-
anstieg. Dafür wirbt er auch 
da, wo sich Anwohner ge-

gen Veränderungen wehren. 
Denn vielleicht brauchen 
auch sie oder ihre Kinder 
bald eine bezahlbare Woh-
nung irgendwo in der Stadt. 
Politik für die ganze Stadt.

1993 heiratet Michael 
Müller. Seine Frau begleitet 
ihn bei manchem offi  ziellen 
Termin. Aber Privates soll 
privat bleiben. „Gerade un-
sere Kinder sollen ihr Leben 
genauso unbehelligt und frei 
führen können, wie die al-
lermeisten anderen Berliner 
Kinder auch“, sagt Michael 
Müller.

2000 wird er SPD-Kreis-
vorsitzender, ein Jahr spä-
ter, als Klaus Wowereit zum 
Regierenden Bürgermeister 
gewählt wird, übernimmt er 
von ihm den Vorsitz der 
SPD-Fraktion. Eine vertrau-

ensvolle Zusammenarbeit 
erleichtert auch schwierige 
Entscheidungen. Berlin er-
lebt eine Zeit des Aufb ruchs 
und der Kreativität. Proble-
me werden angepackt und 
das Image der Stadt ändert 
sich. Die Schuldenlast der 
Stadt, ganz wesentlich durch 
den übereilten Abbau der 
Bundesmittel nach der deut-
schen Einheit verursacht, 
kann reduziert werden. Ber-
lin bekommt wieder Hand-
lungsspielräume.

 „Nach dem Jahrzehnt der 
Konsolidierung kommt nun 
ein Jahrzehnt der Investiti-
onen“, sagt Michael Müller. 
Klar ist, dass in einigen Be-
reichen über das Ziel hin-
ausgeschossen wurde, klar 
ist auch, dass sich die Situ-
ation Berlins verändert. Die 
Stadt wächst. Auch die Bür-
gerämter müssen mitwach-
sen. Aber die Stadt steht 
nicht schlecht da. „Es hat 
seinen Grund, warum sich 
so viele Menschen in Ber-
lin wohl fühlen“, sagt Micha-
el Müller. Darauf, fi ndet er, 
kann man auch stolz sein - 
auch wenn Selbstkritik im-
mer zu Berlin gehört.

2011 hat er sein erstes Re-
gierungsamt übernommen, 

als Senator für Stadtentwick-
lung und Umwelt. Aber die 
Wahl zum Regierenden Bür-
germeister 2014 hat für ihn 
eine besondere Bedeutung. 
Ernst Reuter, Willy Brandt, 
Richard von Weizsäcker – 
das seien „nur drei Gründe, 
warum ich bis heute größten 
Respekt vor diesem Amt ha-
be“, sagt er. Die beiden So-
zialdemokraten Reuter und 
Brandt sind dabei auch eng 
mit dem Freiheitskampf der 
Stadt verbunden. Freiheit – 
das ist auch heute ein Th ema 
für die Stadt. Die Freiheit zu 
entscheiden, wie man lebt. 
Dafür will Michael Müller 
kämpfen.

Soziale und innere Sich-
erheit sind dabei wichtige 
Grundlagen. Von der Ent-
wicklung der Stadt müssen 
alle profi tieren, Konfl ikte 
müssen deeskaliert werden. 
„Berlin ist so liebenswert, 
weil hier sozialer Zusam-
menhalt, Freiheit und Erfolg 
zusammen gehören“, sagt 
Michael Müller. „Ich möch-
te, dass unser Berlin sozial, 
bunt, frei und erfolgreich 
bleibt.“ Daran möchte er ar-
beiten – auch nach dem 18. 
September.                         U.H.
www.michael-mueller.de

Seit seiner Kindheit lebt 
Michael Müller in Tempelhof.                  

Foto: privat

HEIMATSTADT BERLIN
geboren am 9. Dezember 
1964 in Tempelhof, ver-
heiratet, 2 Kinder

SCHULE, LEHRE, ARBEIT
1982 Mittlere Reife, 
1983 Fachoberschule für 
Wirtschaft  und Verwal-
tung, bis 1986 kaufmän-
nische Lehre, ab 1986 
selbstständiger Drucker

POLITIK
seit 1981 Mitglied der 
SPD, 1991 – 2000 Abtei-
lungsvorsitzender, 2000 
– 2004 Kreisvorsitzender 
Tempelhof-Schöneberg, 
Juni 2004 – Juni 2012 
Landesvorsitzender der 
SPD Berlin, 1989 – 1996 
Bezirksverordnetenver-
sammlung Tempelhof, 
zuletzt Fraktionsvorsit-
zender, seit 1996 Mit-
glied des Abgeordneten-
hauses von Berlin, 2001 
– 2011 Vorsitzender der 
Fraktion der SPD, 2011 
– 2014 Bürgermeister 
von Berlin & Senator für 
Stadtentwicklung und 
Umwelt, seit 11. Dezem-
ber 2014 Regierender 
Bürgermeister von Ber-
lin, seit 30. April 2016 
Landesvorsitzender der 
SPD Berlin

2014 wurde Michael Müller zum Regierenden Bürgermeister von Berlin gewählt.       Foto: Martin Becker

Mit seinem Vater hat Michael Müller lange Jahre gemeinsam 
in der Druckerei gearbeitet.                                                      Foto: Horb

An der Seite der Beschäftigten: der Regierende Bürgermeister 
beim DGB-Demonstrationszug am 1. Mai.            Foto: Marco Urban

Unterwegs in der Stadt: Als Regierender Bürgermeister sucht 
Michael Müller das Gespräch.                                         Foto: Marco Urban



BERLIN INVESTIERT
137 Millionen Euro aus 
dem  Sondervermögen 
Infrastruktur der wach-
senden Stadt (SIWA) 
wird die Senatsverwal-
tung für Stadtentwick-
lung bis Ende des Jahres 
investiert haben. 

Für den Wohnungsbau 
werden mit 30 Millionen 
Euro zehn innovative 
Wohnhäuser von priva-
ten Bauherren gefördert. 
Über einen Zeitraum von 
20 Jahren wird ein An-
teil der Wohnungen zu 
einem Mietpreis von an-
fangs 6,50 pro qm Wohn-
fl äche (nettokalt monat-
lich) an Inhaberinnen 
und Inhaber von Wohn-
berechtigungsscheinen 
vermietet werden. Für 
den öff entlichen Nahver-
kehr beschafft   die BVG 11 
zusätzliche Halbzüge  be-
stehend aus je zwei Dop-
peltriebwagen der neu-
en U-Bahn-Baureihe IK 
„Icke“ und wird dazu mit 
58 Millionen Euro geför-
dert. Der Spreepark und 
das Eierhäuschen werden 
für 10 Millionen Euro 
entwickelt und saniert. 
Die Hochbauabteilung 
errichtet ferner alle mo-
dularen Ergänzungsbau-
ten (MEB) für Schulen.

AUSBILDUNG BEGINNT
Sechs junge Gefl üchtete 
aus Afghanistan, Ägyp-
ten, Äthiopien, Iran, Pa-
kistan und Syrien haben 
seit Beginn des Jahres  
gemeinsam mit sechs 
Berliner Jugendlichen 
bei den Berliner Wasser-
betrieben Praktika ab-
solviert – zehn der zwölf 
so erfolgreich, dass sie ab 
September eine reguläre 
Ausbildung beginnen.

Tadele Brook Biru (r.) aus 
Äthiopien erklärt Arbeits-
senatorin Dilek Kolat (l.)
und Kerstin Oster,  Perso-
nalvorständin der Berliner 
Wasserbetriebe, was er im 
Kamerawagen des Brun-
nenservices gelernt hat. 

Foto: © AKUD/Lars Reimann

Das Projekt „Horizon-
te“ sei für die Wasserbe-
triebe „auch ein neuer 
Weg, motivierte Fach-
kräft e für unser Unter-
nehmen selbst auszu-
bilden“, erklärte Kerstin 
Oster, Personalvorständin 
der Wasserbetriebe. „Ge-
fl üchtete suchen Arbeit, 
die Berliner Betriebe be-
nötigen Fachkräft e.  ,Ho-
rizonte´ ist ein Paradebei-
spiel dafür, wie man beide 
Probleme lösen kann“, so 
Berlins Integrationsse-
natorin, Dilek Kolat. Sie 
ermutigt andere Betriebe, 
dem Beispiel zu folgen.

Berlins Industrie stinkt 
nicht mehr und braucht 
keine großen Hallen. Aber 
viele eindrucksvolle und 
in Europa einzigartige 
Bauten erinnern noch an 
die Zeit der Industrialisie-
rung. Dieses industrielle 
Erbe soll jetzt gestärkt und 
besser genutzt werden. Das 
haben Abgeordnetenhaus 
und Senat beschlossen.

„Ob im Wedding oder 
in Tempelhof, in Pankow, 
Schöneberg, Schöneweide 
oder Reinickendorf – mit 
der Elektroindustrie, dem 
Maschinen- und Eisen-
bahnbau, der Nachrich-
ten- und Funktechnik, der 
Textil- und Modeindustrie 
oder selbst mit der Lebens-
mitteltechnik hat die Stadt 
internationale Wirtschaft s- 
und Architekturgeschichte 
geschrieben“, stellt Stadtent-

Denkmäler mit Zukunft
Industriekultur: Neues Leben in alten Hallen
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wicklungssenator Andreas 
Geisel (SPD) fest. Wie die 
künft ige Nutzung der be-
deutenden Industriebauten  
aussehen kann, müsse an je-
dem Standort neu entschie-
den werden, so Geisel. Da-
rum kümmern soll sich das 
Berliner Zentrum Indus-
triekultur (BZI), das von der 
Hochschule für Technik und 
Wirtschaft  und der Stift ung 
Deutsches Technikmuseum 
getragen wird. Seit Beginn 
des Jahres wird es vom Senat 
gefördert.

„Weltbekannte Clubs in 
Elektro- und Heizkraft -
werken, Start-ups und Kul-
tureinrichtungen in alten 
Werkhallen, Backfabriken 
und Brauereien zeigen, wie 
wir den rauen Charme zahl-
reicher Gebäude kreativ und 
wirtschaft lich sinnvoll aufl e-
ben lassen können“, erklärt 
die SPD-Abgeordnete Fran-

ziska Becker, die zusammen 
mit dem Wirtschaft spoliti-
ker Frank Jahnke 2011 das 
Th ema ins Abgeordneten-
haus brachte. Dabei geht es, 
so Jahnke,  auch um den Er-
halt der Gewerbebauten in 
Kreuzberg oder Neukölln, 
in denen die „typische Ber-
liner Mischung aus Woh-
nen und Gewerbe bis in die
Hinterhöfe erlebbar ist“.

„Industriekultur sollte für
Berlin ein Zweiklang aus 
Sichtbarmachen und Bewah-
ren der Zeugen der Indus-
triegeschichte sowie ihrer 
Umwidmung und Neunut-
zung für die Zukunft  bedeu-
ten“, so Franziska Becker.  
Die Industriedenkmäler bie-
ten nicht nur Raum für
Berlins boomende Start-up-
Szene, sie können auch als 
touristische Ziele Berlins 
Attraktivität erhöhen.

U.H.

Für Sonnenenergie vom 
Dach sorgen die Berliner 
Stadtwerke jetzt bei den 
Mieterinnen und Mietern 
der GESOBAU im Panke-
viertel.  Auf den Dächern 
mehrerer Wohngebäude 
sind neue Mieterstrom-An-
lagen entstanden.  Kunden 
können allerdings alle Ber-
linerinnen und Berliner 
werden.

Im vergangenen Herbst 
wurden bereits in der be-
nachbarten Rolandstraße 
Anlagen zur Stromerzeu-
gung in Betrieb genommen, 
auch im Hellersdorfer Rat-
hausviertel  ist  eine  Pho-
tovoltaikanlage installiert.  
„Mit diesem neuen Projekt 
können wir weiteren Ber-
linern ein so ökologisches 
wie preislich attraktives 
Angebot unterbreiten“, sagt 
Stadtwerke-Geschäftsfüh-
rer Andreas Irmer. An der 
Rolandstraße sei bereits ein 
Viertel der GESOBAU-Mie-
ter von den Vorteilen des 

Sonnige Zeiten
Stadtwerke: Strom für 20.000 Haushalte

Stroms vom eigenen Dach 
überzeugt.  Im Juli  wurden 
zusätzlich zwei Windräder 
erworben, die bei  Sputen-
dorf im Süden Berlins auf 
einem Gelände der Ber-
liner Stadtgüter stehen und 
10.000 Haushalte versorgen 
können. 

Die Gründung der  Ber-
liner Stadtwerke geht auf 
eine Initiative der SPD-Frak-
tion zurück, die wieder ei-
nen kommunalen Anbieter 
im Energiebereich haben 
möchte und die Strom- und 
Gasnetze in städtisches Ei-
gentum überführen will.  
Der derzeit mit Windrädern 
und Solaranlagen erzeugte  
Strom der Stadtwerke reicht  
bereits für 20.000 Haushalte.  
Der Arbeitspreis liegt der-
zeit bei 24,60 Cent pro Kilo-
wattstunde, der Grundpreis 
bei 7,95 Euro, beim Mieter-
strom mit einer Photovol-
taikanlage auf dem Dach bei 
5,95 Euro.                            SB

www.berlinerstadtwerke.de

Berliner Stadtblatt

MELDUNGEN

Die alte Malzfabrik in Tempelhof-Schöneberg  bietet zahlreichen kleinen Unternehmen Raum.
Foto: Horb

Die beiden neuen Windenergieanlagen der Berliner Stadt-
werke können 10.000 Berliner Haushalte mit regionalem 
Ökostrom versorgen.                                Foto:  Berliner Stadtwerke/Reiner Freese

 „Kollegen leisten hervorragende Arbeit“ 
GdP-Vorsitzende Philipp:  Bundeswehr-Einsatz im Inneren wäre falsches Zeichen
Sicherheit ist auch in Ber-
lin ein wichtiges Th ema. 
Im Interview mit dem Ber-
liner Stadtblatt erläutert 
Kerstin Philipp, Vorsitzen-
de der Gewerkschaft  der 
Polizei, die Sicht der Be-
schäft igten.

Immer wieder kommt es zu 
Anschlägen u.a. auf Flücht-
lingsunterkünft e. Aber auch 
Mitglieder von Parteien wer-
den im Wahlkampf bedroht. 
Wie kann hier mehr Sicher-
heit erreicht werden?

Die demokratischen Par-
teien in Berlin müssen sich 
fragen, wie sie die Menschen 
wieder mehr erreichen. Die 
aktuelle Entwicklung, auch 
die steigende Zahl an Über-
griff en auf Beamtinnen und 
Beamte, ist ein Zeichen des 
Vertrauens- und des damit 
verbundenen Respektver-
lustes in die staatlichen In-
stitutionen. All diese Taten 
sind sinnlos und absolut ver-
werfl ich, weil sie sich gegen 
unsere Grundregeln des de-
mokratischen Miteinanders 
stellen.

sofort Hilfe, erwarten aber 
genau das. Die meisten Er-
mittlungen ziehen sich hin, 
verlaufen im Sande. Diese 
Faktoren ergeben eine Atmo-
sphäre, in der man sich als 
Betroff ener nicht sicher füh-
len kann.

Fünf Jahre lag das Innenres-
sort in der Hand von CDU-
Innensenator Henkel. Die 
SPD will mehr Stellen im Po-
lizeidienst schaff en und die
Präsenz von Polizei im
öff entlichen Raum verbes-
sern. Was ist notwendig, um 
die Arbeit der Polizei best-
möglich zu unterstützen?

Stellen allein sorgen nicht 
dafür, dass mehr Polizei auf 

Während statistisch gesehen 
die Zahl der Einbrüche zu-
rückging, ist die persönliche 
Wahrnehmung oft  eine ande-
re. Woran liegt das und wie
sicher ist Berlin aus Ihrer Sicht?

Was interessiert mich eine 
Statistik, wenn bei mir persön-
lich eingebrochen wird? Si-
cherheit wird subjektiv wahr-
genommen. Ohnehin steigt 
die Zahl wieder an, die Auf-
klärungsquote ist schwindend 
gering. Die Menschen be-
kommen aufgrund des aku-
ten Personalmangels bei der 
Berliner Polizei häufi g nicht 

Kerstin Philipp                Foto: GdP

die Straße kommt. Wir brau-
chen auch Personen, die sie 
besetzen. Berlin ist bei der 
Besoldung Schlusslicht, bei 
der Ausstattung hinken wir 
seit Jahren hinterher. Die 
Einsatzbelastung aber steigt 
stetig. Wir brauchen tausen-
de neue Polizisten, müssen 
diese dort einsetzen, wo der 
Bürger sie braucht. An einer 
deutlichen Verbesserung der 
Ausstattung und Arbeitsbe-
dingungen kommen wir auch 
nicht vorbei – Waff en, Schutz-
westen, Bodycams, Digital-
funk, marode Dienstgebäude, 
über eine Million Überstun-
den – die Palette ist lang.

Aus der CDU kommt die

Die SPD Berlin fordert ...
eine besser ausgestattete  Polizei, konse-
quente Verfolgung von Straft aten und eine
Verstärkung der Präventionsarbeit. Insbe-
sondere an Orten mit hohen Krimina-
litätsraten, z.B. an Bahnhöfen, soll die Zu-
sammenarbeit von Landespolizei, Bundes-
polizei und Ordnungsämtern in Form von 
Kombiwachen weiter ausgebaut werden.

Der Aufb au einer neuen, vierten Einheit 
der Bereitschaft spolizei soll für mehr
Polizeikräft e auf der Straße sorgen. Für die 
Dienstkräft e von Polizei und Feuerwehr 
soll es verlässliche Arbeitszeiten, mehr Mit-
wirkung und eine individuellere Arbeits-
zeitgestaltung geben.

Quelle: Wahlprogramm der SPD Berlin
www.spd.berlin/wahlprogramm

Forderung, auch die Bundes-
wehr für die innere Sicherheit 
einzusetzen. Halten Sie das 
für einen richtigen Weg?

Der Aufgabenbereich der 
Bundeswehr ist im Grund-
gesetz geregelt, sie soll unsere 
äußeren Grenzen schützen. 
Ein Einsatz im Inneren wäre 
ein völlig falsches Zeichen, 
weil es impliziert, dass die 
Polizei der Sache nicht mehr 
gewachsen ist. Die Kollegin-
nen und Kollegen aber leisten 
hervorragende Arbeit, das hat 
nicht zuletzt der Einsatz in 
München gezeigt. Man darf 
auch nicht vergessen, dass 
wir hier über Arbeitsbereiche 
sprechen, für die Soldaten 
nicht ausgebildet sind.



Als 1972 die Staaten der 
Welt beschlossen, ihre wich-
tigsten kulturellen Schätze 
unter den Schutz zu stellen, 
begann sofort ein Wettbe-
werb um den Titel „Welt-
kulturerbe“. Heute sind es 
mehr als tausend Stätten, 
die diesen Titel tragen. Und 
Berlin ist natürlich dabei.

Die preußischen Schlösser 
und Gärten wurden gleich 
nach dem Fall der Mauer auf-
genommen, und diese Wür-
digung hat dazu beigetragen, 
zu retten und wiederherzu-
stellen, was die Trennung 
zerstört hatte. Ein Teil die-
ses Weltkulturerbes liegt auf 
Berliner Boden. Die Pfauen-
insel und der Glienicker 
Schlosspark gleich vor der 
Brücke der Einheit. Das 
„preußische Arkadien“ war 

Was die Welt an Berlin bewundert
Unser Weltkulturerbe: Museumsinsel, Pfaueninsel, Schloss Glienicke und die „Siedlungen der Moderne“ 

Rund 20.000 Berlinerinnen 
und Berliner singen regel-
mäßig in einem der zahlrei-
chen Chöre in der Haupt-
stadt – auf weltlichen Büh-
nen oder in Kirchen. 

Mitten im Sommer jubi-
lierten die Sopranstimmen, 
und die Bässe brummten: 
Auf der Sommerbühne der 
ufa Fabrik in Tempelhof 
luden rund zehn Berliner 
Chöre zum Festival „All you 
need is Beat“ ein – und alle, 
alle sangen aus vollem Her-
zen. Nach den Ferien klingt‘s 
weiter – zum Beispiel, wenn 
am 8. Oktober die Pauken-
messe von Joseph Haydn in 
der Pauluskirche Lichter-
felde gesungen wird. Oder 
wenn am 30. Oktober zum 
Volkslieder-Mitsingkonzert 
in der Philharmonie einge-
laden wird. 

Wochenende für Wochen-
ende präsentieren viele Ber-
liner Chorsängerinnen und 
Chorsänger das, was sie un-
ter der Woche probiert und 
eingeübt haben. Schätzungs-
weise 20.000 Berlinerinnen 
und Berliner haben sich in 
die rund 500 Chöre einge-
reiht, um gemeinsam zu sin-
gen. Darunter sind gemisch-
te große und kleine Chöre, 
Kammerchöre, Vokalen-

sikalisch sehr ehrgeizige 
Chöre mit einer rigorosen 
Aufnahmeprüfung – und es 
gibt Singgemeinschaft en, wo 
jeder singen darf, der eini-
germaßen bei Stimme ist.

Weltliches Singen ist in 
Berlin ebenso beliebt wie 

geistliche Chormusik. Soge-
nannte Kantoreien gibt es in 
fast allen christlichen Kir-
chengemeinden in der Stadt. 
Ihre wichtigsten Auft ritte 
sind meist zur Passionszeit, 
wenn die berühmten Re-
quien erklingen. Oder zur 
Weihnachtszeit, wenn über-
all das Weihnachtsoratorium 
von Johann Sebastian Bach 
erklingt.

Warum singen so viele Ber-
linerinnen und Berliner so 
gerne? „Es ist die pure Freude 
an der Musik“, sagt Annette 
Tölle, die in einem Kirchen-
chor im Südwesten der Stadt 
singt. „Singen weitet Herz 
und Sinne, besonders in Ge-
meinschaft .“ Chorsingen ist 
die vielleicht beste Art, in 
der Fremde klar zu kommen: 
Als sie vor 25 Jahren neu 
nach Berlin kam, schloss sie 
sich der Kantorei an, ge-
wann bald neue Freunde 
über das Singen in Gemein-
schaft . Jede Woche ist Chor-
probe. Die Belohnung für all 
die Mühe und das Probieren 
ist immer wieder der begeis-
terte Applaus der Zuhörer. 

   Ulrich Schulte Döinghaus

Wer selbst einmal 
mitmusizieren möchte, 

kann sich hier informieren:
chorverband-berlin.de 

oder chorverband-ekbo.de 
(Evangelische Kirche)

sembles, Männer-, Frauen-, 
Kinder-, Jugend-, Schul-, 
Senioren- und Shantychöre, 
Gospel-, Pop- und Jazzfor-
mationen, Chöre aus unter-
schiedlichen Kulturkreisen, 
Kantoreien, Kirchen- und 
Oratorienchöre. Es gibt mu-
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„Licht verbindet“ 
Festivals: Berlin in strahlenden Farben

Wenn es dunkler wird, wird 
es in Berlin wieder heller:  
Von Ende September bis 
Mitte Oktober zeigen Lich-
terfestivals das abendliche 
Berlin von seiner strahlend-
sten Seite. Zahlreiche Ge-
bäude und Sehenswürdig-
keiten werden dann  kunst-
voll illuminiert.

Angefangen hat es vor mehr 
als zehn Jahren mit dem „Festi-
val of Lights“. Inzwischen setzt 
auch der Verein „Berlin leuch-
tet“ seine farbenfrohen Akzen-
te.  Er sorgt diesmal ab 30. Sep-
tember unter dem Motto „Licht 
verbindet“ dafür, dass ab Ein-
bruch der Dämmerung Wahr-
zeichen wie das Brandenburger 
Tor, die Siegessäule oder der 
Gendarmenmarkt im Lichter-

glanz erstrahlen. Vom 7. bis 16. 
Oktober werden dann nationa-
le und internationale Künstle-
rinnen und Künstler beim 12. 
Festival of Lights mit ihren 
Lichtinstallationen und Projek-
tionen weitere Gebäude und 
Plätze in der Historischen Mit-
te Berlins in ein neues Licht 
setzen. Bustouren, Dampfer-
fahrten und geführte Spazier-
gänge sorgen überall für beein-
druckende Einblicke.

Die stimmungsvollen Licht-
installationen und Lasershows 
werden an vielen Orten musi-
kalisch begleitet. Kleine Kon-
zerte am Lustgarten und Stra-
ßenmusik am Bebelplatz oder 
auf dem Gendarmenmarkt la-
den dann wieder zum Verwei-
len ein.                               U.H.

das erste große Werk des 
Gartenbaumeisters Peter 
Joseph Lenné und der bes-
ten Architekten zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts. Lenné 
schuf eine natürlich wirken-
de Kulturlandschaft , die man 
dank des Engagements des 
Berliner Senats heute wieder 
begehen kann.  

Als nächstes folgte die Auf-
nahme der Museumsinsel. 
Die Aufnahme in die Welt-
erbe-Liste bedeutet auch die 
Verpfl ichtung, Neubauten so 
einzupassen, dass sie das 
Ensemble nicht stören. Was 
passiert, wenn man sich nicht 
daran hält, hat Dresden er-
lebt, als es das Elbtal durch 
eine moderne Brücke ver-
schandelte und den Titel 
wieder verlor.

Genau diesen Schutz haben 

auch die sechs „Siedlungen 
der Moderne“ verdient, die 
2008 gemeinsam den Welt-
erbe-Titel erhielten: Garten-
stadt Falkenberg in Treptow, 
Schillerpark-Siedlung im 
Wedding, Hufeisensiedlung 
in Britz, Wohnstadt Carl 
Legien in Prenzlauer Berg, 
Weiße Stadt in Reinicken-
dorf und Großsiedlung Sie-
mensstadt in Charlotten-
burg/Spandau. Hier haben 
die Architekten der Weima-
rer Republik ihre Ideen von 
einem menschengerechten 
und preiswerten Wohnen 
umgesetzt. 

Es lohnt sich, diese Sied-
lungen abzuwandern. Wie 
man sie fi ndet? Bei www.
berlin.de das Suchwort „UN-
ESCO Weltkulturerbe“ ein-
geben.                                         UR

Jede Stimme zählt  
Wo Berlin jubiliert und brummt: die Chöre der Stadt 

Siedlung Falkenberg in Treptow                                                                                   Foto:  Senatsbauverwaltung

Anzeige Abschlusskundgebung 14.9.2016
Größe: 285 x 81 mm 

Lichterspiele am Potsdamer Platz                                        Foto:  Horb

Die Berliner Singakademie gehört zu den ältesten und tradi-
tionsreichsten Chören der Stadt. Am 27. Oktober um 20 Uhr 
ist sie wieder im Konzerthaus Berlin am Gendarmenmarkt zu 
hören – mit der Chorballade „Die Geisterbraut“ von Antonin 
Dvorak.                                                                  Foto:  Berliner Singakademie



FLUGREISEN
Die Insolvenz der Unister-
Firmengruppe, die u.a.   Bu-
chungsportale wie ab-in-
den-urlaub.de oder fl uege.
de betrieben hat, hat die 
Risiken von Online-Reise-
buchungen gezeigt.

Gegen Insolvenz eines 
Reiseveranstalters sind Ur-
lauber nur bei Abschluss ei-
ner Pauschalreise versichert.  
Sind über die Portale einzel-
ne Verträge mit einem Hotel 
oder einer Fluggesellschaft  
zustande gekommen, greift  
eine solche Versicherung  
nicht. Die Stift ung Warentest 
rät in einer Untersuchung 
von Urlaubsportalen eher 
zur Direktbuchung bei einer 
Fluggesellschaft , da die Por-
tale oft  Nebenkosten ver-
stecken und am Vertrieb 
zusätzlicher Versicherungen 
Geld verdienen.

PATIENTENFÜRSPRECHER
Patientinnen und Patienten 
von Berliner Krankenhäu-
sern stehen im Konfl iktfall 
nicht allein da. 

Ehrenamtliche Patienten-
fürsprecherInnen, die unab-
hängig von Krankenhausbe-
trieb und Krankenhausleis-

tung arbeiten, besuchen sie, 
halten Sprechstunden ab und 
können die meisten Prob-
leme schnell lösen. Für die 
kommenden fünf Jahre wer-
den Ende des Jahres neue 
PatientenfürsprecherInnen 
von den Bezirksverordne-
tenversammlungen gewählt.  
Wer sich dafür zur Verfü-
gung stellen möchte, kann 
sich bis zum 15. Oktober  
beim zuständigen Bezirksamt 
bewerben. Nähere Informa-
tionen: http://www.berlin.de/
lb/patienten/themen/patien-
tenfuersprecher/

ELEKTROSCHROTT
Seit einem Monat sind 
Händler, die auf mehr als 
400 Quadratmetern   Elek-
trogeräte anbieten, ver-
pfl ichtet, defekte Altgeräte 
zurückzunehmen.

Geräte wie Föhn oder Toas-
ter, die 25 Zentimeter Kan-
tenlänge nicht überschreiten,   
können im Laden abgege-
ben werden, egal, ob sie dort 
gekauft  wurden. Bei Groß-
geräten gilt: Beim Kauf eines 
Neugerätes muss ein gleich-
artiges Altgerät kostenfrei 
zurückgenommen werden. 
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WAAGERECHT
1 soll bezahlbar bleiben
5 zeichnerischer 
 Rohentwurf
10 wie hieß noch gleich
 der Herr?
11 wirkt ursächlich 
 von innen
12 Heidekraut mit weib-
 lichem Vornamen
13 daraus werden Mäntel 
 und Kleider genäht
14 Ausruf eines Angebers
16 bietet wieder mehr 
 Beschäft igung
21 veralteter, verächtlicher 
 Begriff  für: Psychiatrie
24 am Ende stehen nur 
 noch 2 zur Wahl
26 nur begrenzte chemi-
 sche Reaktionen
27 landespolitisches Th ema 
 in Berlin
28 füllt sowohl Bunte als 
 auch Gala
29 eine der ältesten Eis-
 marken am Stiel
30 Körper mit acht gleich-
 seitigen Dreiecken

SENKRECHT
1 im Kompass links
2 morgen ist‘s gestrig
3 boomende Fortbewe-
 gungsart in Berlin
4 Unterwasserschleicher

6 Schlussteil eines 
 musikalischen Stückes
7 entspannte Reise
8 begehrte Zeugnisnote
9 olympische Top-
 Disziplin
15 legendäres Scheuermittel
17 Gewicht des Inhalts 
 einer Konserve
18 Fachbegriff  für 
 mehrfache Mutter
19 Hauptstadt Portugals
20 Luft reise für lau
22 verbindet z. B. Öl und 
 Wasser
23 fährt sein Rennen im 
 Windschatten
25 zwischen gestern und 
 morgen

In die richtige Reihenfolge 
gebracht ergeben die rot 
umkreisten Buchstaben die 
selbstverständlichste Errun-
genschaft  jeder Demokratie, 
die genutzt werden sollte.
Bitte schicken Sie dieses
Lösungswort auf einer
Postkarte bis zum 
18. September 2016
per Post an das
Berliner Stadtblatt
Müllerstraße 163
13353 Berlin
oder per E-Mail an raetsel@
berliner-stadtblatt.de

Gut zu wissen
Patientenfürsprecher – Reisen – Schrott
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Vorsicht beim Online-Buchen
von Flugreisen.                  Foto: Horb

DIE GEWINNE
Unter allen richtigen Ein-
sendungen verlosen wir drei 
Kulturkarten der „Freien 
Volksbühne“ (FVB) im Wert 
von je 36 Euro, die von der 
Besuchergemeinschaft  gestif-
tet werden und 12 Monate 
lang Zugang zu vielen stark 
vergünstigten Kultur- und 
Sportereignissen bieten. 

Die Mitgliedschaft  in der 
Freien Volksbühne endet 
automatisch. Für den ersten 
Th eaterbesuch stattet das 
Berliner Stadtblatt die FVB-
Kulturkarten mit einem Gut-
haben von je 40 Euro aus.

DAS LÖSUNGSWORT
aus der letzten Ausgabe 
des Stadtblatts war:
GOLDREGEN.
Die Gewinnerinnen und 
Gewinner wurden schrift -
lich benachrichtigt.

GEWINN: 
3 KULTURKARTEN DER 
FREIEN VOLKSBÜHNE

 Berliner Preisrätsel

WAS WIRD GEWÄHLT?

Am 18. September werden 
in Berlin ein neues Abge-
ordnetenhaus und in je-
dem der zwölf Bezirke 
eine neue Bezirksverord-
netenversammlung (BVV) 
gewählt.

WER KANN WÄHLEN? 

An der Wahl zum Abge-
ordnetenhaus können alle 
Personen mit deutscher 
Staatsangehörigkeit teil-
nehmen, die das 18. Le-
bensjahr vollendet und 
mindestens seit dem 18. 
Juni 2016 einen Wohnsitz 
in Berlin haben. Bei den 
Wahlen zu den Bezirks-
verordnetenversamm-
lungen dürfen zusätzlich 
auch die 16- und 17-Jähri-
gen abstimmen sowie die 
EU-BürgerInnen. 

WAS UNTERSCHEIDET 
ERST- UND ZWEITSTIMME? 

Die Hälft e der Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses wird 
direkt gewählt. Dazu wird die 
Erststimme benutzt. Berlin 
ist in 78 Wahlkreise einge-
teilt. Gewählt ist, wer in sei-
nem Wahlkreis die meisten 
Erststimmen bekommt. Die 
Zweitstimme wird für eine 
Partei abgegeben. Sie ist die 
entscheidende Stimme für 
das Kräft everhältnis der 
Parteien im Abgeordneten-
haus. Neben den direkt 
gewählten Abgeordneten 
kommen so viele Kandida-
tinnen und Kandidaten von 
der Parteiliste ins Abgeord-
netenhaus, wie es den Zweit-
stimmen entspricht. Damit 
entscheidet die Zweitstim-
me indirekt auch darüber, 
welche Partei künft ig den 
Regierenden Bürgermeister 
stellen kann.

KANN ICH DEN 
BÜRGERMEISTER 
DIREKT WÄHLEN? 

In Berlin wählt das nach 
dem Ergebnis der Zweit-
stimmen zusammenge-
setzte Abgeordnetenhaus, 
den Regierenden Bürger-
meister. Allerdings kan-
didieren die aussichtsrei-
chen Kandidatinnen und 
Kandidaten auch in ei-
nem Wahlkreis. So kann 
Michael Müller zum Bei-
spiel im Wahlkreis 4 in 
Tempelhof-Schöneberg 
zwischen Platz der Luft -
brücke und Teltowkanal 
direkt gewählt werden. 

WAS MACHE ICH, WENN 
ICH AM 18. SEPTEM-

BER VERHINDERT BIN? 

Mit der Wahlbenach-
richtigung können auch 
Briefwahlunterlagen an-
gefordert werden. Wichtig 
ist, dass die Stimmen bis 
zum 18. September um 
18 Uhr beim Bezirkswahl-
amt eingegangen sind. 

WAS BRAUCHE 
ICH ZUR WAHL? 

Jede und jeder Wahlberech-
tigte hat eine Benachrichti-
gungskarte erhalten, auf der 
die Adresse des Wahllokals 
zu fi nden ist. Dort werden 
den Wählerinnen und Wäh-
lern am Wahltag zwischen 8 
und 18 Uhr gegen Vorlage 
eines Personalausweises die 
Stimmzettel ausgehändigt, 
die in einer Wahlkabine aus-
gefüllt und anschließend in 
die Wahlurne geworfen wer-
den.   

WIE VIELE STIMMEN 
HABE ICH? 

Insgesamt gibt es drei Stim-
men, eine Erst- und eine 
Zweitstimme für die Wahl 
zum Abgeordnetenhaus so-
wie eine Stimme für die Wahl 
zur BVV. 

Mit drei Kreuzen entscheiden

Die wichtigsten Fragen und Antworten 
rund um die Berliner Wahl am 18. September

Händler müssen Altgeräte zu-
rücknehmen                     Foto: Horb

 ERSTSTIMME
Weißer Stimmzettel

Ihre Stimme für eine
Kandidatin / einen Kandi-

daten des Wahlkreises,
in dem Sie wohnen.

 ZWEITSTIMME
Blauer Stimmzettel

Ihre Stimme für eine
Partei. Entscheidend für

die Mehrheitsverhältnisse
im Abgeordnetenhaus.

 BVV-STIMME
Oranger Stimmzettel

Ihre Stimme für eine
Partei. Entscheidend für

die Mehrheitsverhältnisse
im Bezirksparlament.



NEUES AUS DER BEZIRKSVERORDNETENVERSAMMLUNG (BVV) TREPTOW-KÖPENICK

Die letzte BVV-Sitzung 
fand bereits in den Som-
merferien am 21. Juli 2016 
statt. Sie war daher nicht 
sehr gut besucht und die 
Bürgerfragestunde fi el aus. 
Gleichwohl standen wich-
tige Th emen auf der Tages-
ordnung. 

Die lang ersehnte Schul-
entwicklungsplanung für 
die Jahre 2016-2021 wurde 
in die beteiligten Fachaus-
schüsse überwiesen. 

Die BVV beschloss ein-
stimmig (!) einen Bebau-
ungsplan, der die Erweite-

rung des Krankenhauses 
Hedwigshöhe um 80 Betten 
zum Ziel hat. Darüber hin-
aus wurde die Bezirksamts-
vorlage zur Fortschrei-
bung der Zentren- und 
Einzelhandelskonzeption 
ausführlich debattiert und 
mit breiter Mehrheit, bei 
einigen Enthaltungen aus 
Reihen der Grünen, Linken 
und Piraten beschlossen. 
Ziel der Konzeption ist die 
Sicherung des wohnortna-
hen Nahversorgungsange-
bots sowie die Stärkung der 
Geschäft sstraßen, Ortsteil-

zentren und Fachmarkt-
agglomerationen und die 
Vermeidung einer (weite-
ren) Dezentralisierung der 
Standorte.

Beschlossen wurden 
weiterhin die Initiativen 
der SPD-Fraktion, Sach-
mittel für freiwilliges En-
gagement wieder für den 
Denkmalschutz zur Ver-
fügung zu stellen, die Van-
dalismusschäden am his-
torischen Kinderspiel- und 
Turnplatz in der Wuhlhei-
de zu beseitigen, der Se-
natsverwaltung zu empfeh-

len das Verkehrskonzept 
für Oberschöneweide vor 
Eröff nung der Spreebrü-
cke fertigzustellen, im 
neuen Naturschutzgebiet 
„Müggelspreeniederung 
Köpenick“ weiterhin das 
Paddeln im Gosener Gra-
ben zu ermöglichen und 
in der Neuen Krugallee 
zwischen Tempo 30 in den 
Nachtstunden anzuordnen.

Darüber hinaus bewil-
ligte die BVV die letzten 
Sondermittelanträge zur 
Förderung von ehrenamt-
lichem Engagement im In-

teresse des Gemeinwohls. 
Die Gelder für dieses Jahr 
sind nun ausgeschöpft  und 
stehen erst wieder für Pro-
jekte im Jahr 2017 zur Ver-
fügung.

Die nächste und ver-
mutlich letzte BVV-Sit-
zung dieser Wahlperiode 
fi ndet nach den Wahlen 
am 29.09.2016 um 16.30 
Uhr im Rathaus Treptow 
statt. Bürgeranfragen an 
das Bezirksamt können bis 
zum 26.9. um 10 Uhr beim 
BVV-Büro eingereicht wer-
den.
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Sozialraumorientierte Planungskoordination (SPK) –
Eine Stabsstelle mit sperrigem Namen, aber viel Gewicht!

„Sozialraumorientierte Pla-
nungskoordination“, so lau-
tet der vollständige Name 
der Organisationseinheit, 
die in den letzten Jahren in 
den meisten Bezirksämtern 
Berlins eingerichtet wurde. 
In Treptow-Köpenick ist 
sie seit 2013 als Stabsstelle 
bei Bezirksbürgermeister 
Oliver Igel angesiedelt. Tat-
sächlich klingt der Name 
auch nach mehr als drei 
Jahren noch immer etwas 
sperrig, die Arbeit hat sich 
jedoch längst etabliert. In 
der SPK arbeiten inzwi-
schen sieben Mitabeiterin-
nen und Mitarbeiter, von 
denen neben der Leiterin 
Ines Schilling, sechs Regi-
onalkoordinatorinnen und 
-koordinatoren die Orts-
teile in Treptow-Köpenick 
betreuen. Ihre Arbeit steht 
unter dem Motto: „analy-
sieren“, „informieren“ und 
„aktivieren“ – ein Dreikang, 
der in dem fl ächengrößten 
Bezirk Treptow-Köpenick 
wichtig ist. Welche Men-
schen wohnen in den Orts-
teilen und was sind ihre 
Bedürfnisse? Wie sieht die 
Versorgung mit sozialer, 
kultureller und Bildungsin-
frastruktur aus? Wo liegen 

die Potenziale des Ortsteils 
und wo gibt es Probleme? 
Das sind einige der Fragen, 
mit denen sich die Regi-
onalkoordinator_Innen 
beschäft igen und die dem 
Bezirk wichtige Informa-
tionen für die Gestaltung 
der weiteren Entwicklung 
unseres Bezirks liefern. Im 
Kontext der Rahmenstrate-
gie „Soziale Stadtentwick-
lung“ sind so bereits acht 
Bezirksregionenprofi le ent-
standen, die dem Bezirks-
amt und auch der Bezirks-
verordnetenversammlung 
als fundierte Arbeitsgrund-
lage dienen. 

Bei der Entwicklung von 
Treptow-Köpenick die 
Menschen mitzunehmen, 

auch das ist eine Aufgabe, 
der sich die SPK verschrie-
ben hat. Über Informati-
onsveranstaltungen und 
Mitmach-Aktionen bringt 
die SPK die Bewohner-
innen und Bewohner als 
Expertinnen und Exper-
ten für ihren Ortsteil zu-
einander, informiert und 
befragt sie und motiviert 
dabei das, was für unseren 
Bezirk wie auch für an-
dere Bezirke wichtig ist –
Zusammenhalt für und in 
den Ortsteilen. Die Förde-
rung des Engagements der 
Menschen in ihrem Kiez 
wird damit zu einem wich-
tigen Motor für eine positi-
ve Entwicklung des direk-
ten Lebensumfelds.   

Die SPK hat mit ihrer 
Arbeit in den letzten Jah-
ren eine überaus wichtige 
Scharnierfunktion zwi-
schen den Bürgerinnen und 
Bürgern in den Ortsteilen, 
der Verwaltung und auch 
der BVV übernommen und 
dabei viele positive Impulse 
gesetzt. Sie hat in jedem Jahr 
die Kiezkassen begleitet, 
als Ansprechpartnerin vor 
Ort Vertrauen gestärkt und 
in vielen Veranstaltungen 
wichtige Arbeit für unseren 
Bezirk geleistet. Sie hat die 
Menschen in unseren Orts-
teilen näher zusammenge-
bracht und das stärkt Trep-
tow-Köpenick als Ganzes. 
Eine tolle Truppe, die SPK 
Treptow-Köpenick.

Abbildung: Bezirksamt Treptow-Köpenick

IN DER POLITIK KANN 
MAN NICHTS ERREI-
CHEN?
Doch, man kann! Die 
SPD-Fraktion Treptow-
Köpenick hat Bilanz ge-
zogen zu ihrer fünfj ähri-
gen Arbeit 2011 bis 2016. 
Der Spreekurier berich-
tete ausführlich dazu in 
seiner letzten Ausgabe. 
Die Bilanz kann sich 
sehen lassen. Lesen Sie 
doch mal nach unter: 
www.spd-fraktion-tk.de 
(linke Spalte „Aktuelles“)

15. ALTGLIENICKER 
SPÄTSOMMERFEST
Am 11. September 2016 
fi ndet zum 15. Mal das 
Altglienicker Spätsom-
merfest statt. Auch die-
ses Jahr organisiert der 
Wirtschaft sverband Alt-
glienicker Unternehmer 
u.U.e.V. in Zusammenar-
beit mit dem Bezirksamt 
Treptow-Köpenick das 
beliebte Familienfest, bei 
dem auch in diesem Jahr 
mehr als 5.000 Besuche-
rinnen und Besucher 
erwartet werden. Veran-
staltungsort ist rund um 
den Ortskern Altglieni-
cke von 10 bis 21 Uhr. 
Als Hauptattraktionen 
gelten eine Riesenrut-
sche, eine Auff ührung 
des Kinderzirkus Cabu-
wazi und verschiedene 
Musik-Acts am Nach-
mittag. Neben einigen 
weiteren Einrichtungen 
aus dem Kiez werden 
auch die SPD-Fraktion 
Treptow-Köpenick und 
Ellen Haußdörfer, Alt-
glienicker Abgeordnete, 
mit einem Stand vertre-
ten sein, der neben Spiel 
und Spaß auch über ge-
sellschaft liche und poli-
tische Th emen informie-
ren wird.

FREIWILLIGENTAGE IN 
TREPTOW-KÖPENICK
Am Freitag, 09.09.2016 
und Samstag, 10.09.2016 
fi nden die Trep-
tow-Köpenicker Freiwil-
ligentage 2016 statt.
An diesen Tagen haben 
alle Interessierten die 
Möglichkeit, durch die 
Teilnahme an zahlrei-
chen Mitmachaktionen 
das freiwillige Engage-
ment kennenzulernen. 
Die Aktionen sind bunt 
und sehr unterschied-
lich, so dass für jeden 
Geschmack etwas dabei 
sein dürft e. Die enga-
gierten Tage werden am 
Freitag, 09.09.2016 12 
Uhr auf der Mitmach-
aktion „Mit bunten 
Blumengrüßen Freude
schenken!“ auf dem 
Marktplatz Friedrichs-
hagen eröff net.
Organisiert werden Frei-
willigentage und Dan-
keparty seit 2008 vom 
S T E R N E N F I S C H E R 
Freiwilligenzentrum.
Eine Anmeldung für 
die Mitmachaktio-
nen erfolgt direkt über
www.sternenfi scher.org/
freiwilligentag

KURZMELDUNGEN

Kontakt zur SPK:
Rathaus Treptow, Neue
Krugallee 4, 12435 Berlin
Zimmer: 2

Telefon: 90297-2200
E-Mail: sozialraumorientie-
rung@ba-tk.berlin.de

Leitung: Ines Schilling

Qua vadis Spreepark?
Diese Frage beschäft igt 
viele Menschen in unserer 
Stadt und so überrascht es 
nicht, dass die erste Dia-
logveranstaltung zur Ent-
wicklung und Zukunft  des 
Spreeparks am 01. Juli von 
nahezu 1.000 interessierten 
Bürgerinnen und Bürgern 
besucht wurde. Eingela-
den hatte die Grün Berlin 
GmbH, die seit diesem Jahr 
im Auft rage des Landes 
Berlin (das auch alleiniger 
Gesellschaft er des Unter-
nehmens ist) für das ca. 25 
Hektar große Areal zustän-
dig ist. Damit einher geht 
die Aufgabe, in Abstim-
mung mit dem Berliner 
Senat und dem Bezirksamt 
Treptow-Köpenick wie 
auch mit Beteiligung der 
Bürgerinnen und Bürger 
ein „hochwertiges und kul-
turaffi  nes Nutzungs- und 
Betriebskonzept mit tou-
ristischer Strahlkraft  zu 
entwickeln und zu realisie-

ren, das dem empfi ndlichen 
Teilraum angemessen ist 
und das so genannte „Eier-
häuschen“ als bedeutenden 
Anziehungspunkt für Erho-
lungssuchende zu reaktivie-
ren“.

Im Beisein des Senators 
für Stadtentwicklung und 
Umwelt, Andreas Geisel, 
des Bezirksbürgermeisters 

Oliver Igel und des Bezirks-
stadtrats für Bauen, Stadt-
entwicklung und Umwelt, 
Rainer Hölmer, erläuterte 
Christoph Schmidt, Ge-
schäft sführer der Grün Ber-
lin GmbH, die planerischen 
und fi nanziellen Rahmen-
bedingungen für die künft i-
ge Nutzung als Kunst- und 
Kulturstandort. Anschlie-

ßend waren die Bürger 
und Bürgerinnen gefragt. 
Zu den drei Th emenberei-
chen Stadtentwicklung und 
Umwelt, Öff entlicher Raum 
und Kunst sowie Tourismus 
und Kreative konnten sie 
Vorstellungen und Anre-
gungen einbringen und mit 
den anderen Gästen und 
den Vertreter*innen der 
Grün Berlin GmbH disku-
tieren. Die Ideen wurden 
von Mitarbeiter*innen des 
Moderatorenteams gesam-
melt. Sie werden für noch 
folgende Werkstattgesprä-
che dokumentiert.

Ergänzende und vertie-
fende Informationen bo-
ten Talks mit Expert*innen 
aus den Bereichen Kultur, 
Umweltschutz und Touris-
mus, die auf dem Podium 
in Form von Interviews 
durchgeführt werden. Pa-
rallel bestand für alle Inte-
ressierten die Möglichkeit, 
an geführten Touren durch 

Foto: Oliver Igel

das verwunschene Gelände 
teilzunehmen.

Wie geht es nun weiter? 
Die dokumentierten Ideen, 
Anregungen und Wünsche 
werden in die Aufgabenstel-
lung für ein interdisziplinä-
res Team einfl ießen, das den 
Masterplan Spreepark erar-
beitet. In mindestens zwei 
weiteren Dialogveranstal-
tungen wird der Austausch 
mit der interessierten Öf-
fentlichkeit zum bis dahin 
erarbeiteten Planungsstand 
fortgeführt. Nach derzeiti-
gem Stand sollen diese im 
Herbst 2016 und im Früh-
jahr 2017 stattfi nden.

Alle interessierten Bür-
gerinnen und Bürger ha-
ben somit die Gelegenheit, 
sich weiterhin in diesen 
spannenden Prozess ein-
zubringen. Nutzen Sie die 
Möglichkeit, gemeinsam an 
einer guten und bürgerna-
hen Entwicklung des Spree-
parks zu arbeiten!
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GEDENKEN AN
MAUEROPFER OHNE 
GRAB
Am 12. August wurde 
im Friedhof Baumschu-
lenweg mit dem Bun-
desbeauft ragten für die 
Stasi-Unterlagen Ro-
land Jahn und Bezirks-
bürgermeister Oliver 
Igel eine Gedenktafel 
für die Maueropfer ohne 
Grab eingeweiht. Ro-
land Jahn berichtet ein-
drucksvoll vom Schick-
sal Gerald Th iems, auf 
den die DDR-Gren-
zer 1970 insg. 177 (!!!) 
Schüsse abfeuerten. Erst 
in diesem Jahr wurde 
sein Schicksal durch 
die Recherchearbeit der 
Stasiunterlagenbehörde 
bekannt und die Fami-
lie hat nun einen Ort 
der Trauer.

HILFE GESUCHT!
In den Flüchtlingsun-
terkünft en Groß-Ber-
liner Damm, Rudower 
Straße, Glienicker Stra-
ße, Schwalbenweg und 
Merlitzstraße werden 
ehrenamtliche Helfer_
Innen gebraucht, die ab 
und zu bei kleineren Ar-
beiten (die nicht durch 
festangestellte Mitar-
beiter_Innen bewältigt 
werden können) mit 
anpacken und durch Pa-
tenschaft en, bei Begeg-
nungscafés, Musik- und 
Sportveranstaltungen 
und in Disskusionsrun-
den ein reges Miteinan-
der und Zusammenle-
ben schaff en. So könnte 
eine Gemeinschaft  im 
Kiez entstehen, die eine 
Integration möglich 
macht, wie wir es schon 
in Friedrichshagen, 
Rahnsdorf und Allende 
2 erleben.
In den oben genann-
ten Unterkünft en fällt 
der Kontakt zu ande-
ren Menschen außer-
halb der Unterkunft  fast 
komplett weg, meistens 
weil die Unterkünft e 
etwas schwerer erreich-
bar sind oder in einem 
industrielleren Viertel 
liegen.
Kontakt:
Franziska Kemna
0172/299 55 85
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Zukunftsfähiges Nachwuchsleistungszentrum 
für den 1. FC Union
Schon im August 2011 
beschloss die Bezirksver-
ordnetenversammlung 
(BVV) mehrheitlich, dass 
das Bezirksamt Trep-
tow-Köpenick dem 1. FC 
Union bei der Errichtung 
eines Nachwuchsleis-
tungszentrums behilflich 
sein soll. Bisher trainiert 
allerdings der Nachwuchs 
an drei Standorten – im 
Bruno-Bürgel-Weg, an 
der Hämmerlingstraße 
und auf dem Sportplatz 
im FEZ. Das soll zukünf-
tig anders werden, denn 
die Zusammenführung 
des Trainingsbetriebes 
und der Betreuungsange-

bote für den Nachwuchs 
an einem Standort ist in 
den kommenden Jahren 

unser Ziel. Die SPD-Frak-
tion Treptow-Köpenick 
unterstützte im März 

dieses Jahres einen in-
terfraktionellen Antrag, 
der nun in der BVV be-

schlossen wurde und das 
Bezirksamt ersucht, für 
das Nachwuchsleistungs-
zentrum eine in Frage 
kommende Fläche frei-
zuhalten und dem 1. FC 
Union anzubieten. In en-
ger Abstimmung mit dem 
Senat sind Bezirksbürger-
meister Oliver Igel (SPD) 
und seine zuständigen 
B e z i r k s a m t s k o l l e g e n 
mittlerweile auf einem 
guten Weg, um langfristig 
eine zukunftsfähige Ka-
derschmiede des Fußballs 
im Südosten Berlins, die 
den Anforderungen des 
DFB gerecht wird, ermög-
lichen zu können.

... dass der Altbezirk 
Treptow mit 17 km das 
längste Stück des in-
nerstädtischen Berliner 
Mauerstreifens aufwies? 
Heute führt dort der 
Mauerradweg entlang 
und es gibt etliche Erin-
nerungsorte. Die jüngste 
Gedenktafel wurde am 
12.8.2016 auf dem neu-
en Teil des Friedhofs 
Baumschulenweg in der 
Kiefh olzstraße einge-
weiht. Sie erinnert an die 
Maueropfer, die im alten 
Krematorium eingeä-
schert wurden und wo 
die Grabstellen bis heute 
nicht bekannt sind.

WUSSTEN SIE SCHON?

Fledermausquartiere

Berlin hat 2014 und 2015 im 
Rahmen eines Artenschutz-
programms 15 Winterquar-
tiere für Fledermäuse her-
gerichtet und hierfür die 
Auszeichnung als offi  zielles 
Projekt der UN-Dekade 
Biologische Vielfalt erhal-
ten. Für die Fledermaus-
quartiere wurden 250.000 
Euro bereitgestellt. Beim 
Wasserwerk Friedrichs-
hagen (nach der Zitadelle 
Spandau das zweitgrößte 

Winterquartier für Fleder-
mäuse in Berlin) wurden 
300 Gewölbesteine, 200 
Wandschalen und 940 Ab-
deckplatten verbaut sowie 
327 Meter „lückige Mauer“ 
errichtet - als Versteck für 
die Fledermäuse. Fleder-
mäuse sind sehr nützliche 
Tiere, sie sind natürliche 
Schädlingsbekämpfer, und 
ein Tier kann in einer Nacht 
bis zu tausend Insekten ver-
naschen.

Lernen in sauberer Atmosphäre
Wenn der Dreck im Klas-
senraum meterhoch liegt, 
dann macht Schule keinen 
Spaß mehr. Soweit soll es 
nicht kommen. Das Be-
zirksamt hat sich in den 
vergangenen Jahren um-
fangreich bemüht, die Rei-
nigung in den Schulen in 
Treptow-Köpenick zu ver-
bessern. Dafür wurde vom 
Bezirksamt ein neues Rei-
nigungskonzept erstellt. 
„Wir können nunmehr 
individuelle Reinigungs-
wünsche der Schulen bei 
der Ausschreibung der 
Leistungen berücksichti-
gen. Es gibt einige Unter-
schiede in den Schulgebäu-
den, die bei der Reinigung 
in der Vergangenheit 
nicht berücksichtigt wer-
den konnten. Solange es 
das Budget des Schul-
amtes für die Reinigung 
hergibt, können wir die 
Reinigungsleistungen aus-
weiten“, sagte Bezirksbür-
germeister Oliver Igel, der 
auch für die Verwaltung 
der bezirklichen Gebäude 
zuständig ist. Die Kont-
rollen über die erbrach-
ten Reinigungsleistungen 

wurden in Zusammenar-
beit mit den Hausmeistern 
ebenfalls verbessert. Es 
muss aber noch mehr ge-
tan werden. „Wir nehmen 
uns in einem Test derzeit 
die Vergabe der Reini-
gungsleistungen vor und 
legen stärker Wert auf die 
Qualität statt auf den Preis. 
Und es gibt bei den Reini-
gungsfi rmen immer noch 
eine unterschiedliche Auf-
fassung darüber, was unter 
einer Grundreinigung zu 
verstehen ist. Deshalb wer-
den wir jetzt ein detaillier-
tes Leistungsverzeichnis 
über die von uns erwarte-
te Grundreinigung in die 

Ausschreibungen aufneh-
men, um uns später nicht 
mit den Firmen streiten 
zu müssen“, sagte Oliver 
Igel. Leider muss das Be-
zirksamt immer wieder 
Firmen kündigen, weil sie 
schlechte Leistungen in 
der Reinigung der Schul-
gebäude erbringen. „Wir 
müssen deshalb wieder 
darüber nachdenken, ob 
wir als Bezirksamt selbst 
wieder die Reinigung mit 
eigenem Personal vorneh-
men und dazu Beschäft igte 
einstellen. Ein solches Mo-
dellvorhaben bereiten wir 
derzeit vor“, sagte Bezirks-
bürgermeister Oliver Igel.

Das Stadion an der Alten Försterei ist die Heimstätte des 1. FC Union und erstrahlt seit seinem 
Umbau in nie dagewesenem Glanz.                                                                                                             Foto: Lear 21
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Zukunftssicherung Mellowpark
Die Zukunft  des Mel-
lowparks ist gesichert. Das 
Bezirksamt verlängerte 
jetzt mit den Betreibern all 
eins e.V. und Mellowpark 
e.V. die Nutzungsverträge  
bis zum Jahr 2035. Mit der 
Vertragsverlängerung be-
kommen die Macher im 
Mellowpark Planungssi-
cherheit und unterzeich-
neten daher den Ende Juli 
Kostenübernahmevertrag 
für das vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplanver-
fahren zum Mellowpark. 
Baustadtrat Rainer Höl-
mer (SPD): „Ein Vertrag, 
mit dem sich die Mel-
lowpark-Betreiber ver-
pfl ichten, die Planungs-
kosten zu übernehmen, ist 
einerseits ein sehr förm-
licher Schritt. Anderer-
seits ist es aber auch ein 
gemeinsames Bekenntnis 

der Vereine und des Be-
zirksamtes zum Standort 
und für dessen Sicherung. 
Der Mellowpark ist nicht 
nur für den Bezirk eine 
wichtige Einrichtung. Das 
Bebauungsplanverfahren 
eröff net Perspektiven für 
die Weiterentwicklung 
der Einrichtung. Ich freue 
mich auf eine weiterhin 
gute Zusammenarbeit mit 
den Vereinen.“ Der nächs-
te Schritt im Bebauungs-
planverfahren ist nun die 
erste Öff entlichkeitsbetei-
ligung und die Beteiligung 
der Behörden und sons-
tigen Träger öff entlicher 
Belange. Begonnen hat 

der Mellowpark 1994 mit 
einem Jugendclub an der 
Friedrichshagener Straße, 
2000 kam eine BMX- und 
Skateranlage hinzu. 2010 
erfolgte der Umzug an den 
aktuellen Standort, ein 
70.000 Quadratmeter gro-
ßes Gelände direkt an der 
Spree. In den kommen-
den Jahren soll das Ge-
lände gemeinsam mit den 
Nutzern weiterentwickelt 
werden. So soll neben dem 
sportlichen Angebot die 
Jugendarbeit gestärkt wer-
den. Es gibt auch die Idee, 
ein Leistungszentrum für 
den BMX-Sport auf dem 
Gelände aufzubauen.
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